
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 39

Artikel: Umbau des Stadthof-Posthotel in Zürich 1

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582064

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582064
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


(„UteljtaNatf) Ät» 88

/*.
Asphaitprodukte Isolier-Baumaterialien

Durotect - Asphaltoid - Nerol - Composit
16

MEYNADlER & C!L ZÜRICH.

'S

nicht mit îîunftoerfiânbniS fiarf betaftet, unb tennen nadf)

btefec SRichtung ïeine Hemmungen, roûë auch ein großes
unfchät)bare§ ©lädt beoeutet. 2Bäre ba§ nômlid) anberS,
fo tärne baS eines Kataftrophe gleich- SGBüröe plö^ttd^
übet ÜRad^t jeber Sftenfdj mit SîunftocrfiânbntS begabt,
mürben anberntagS Waffen auS Quartieren flüchten, in
benen ge heute frleölid) unb glüdüd) mahnten. ®tefer
Sfcraumjufianb lantt alfo nur nach unb nad) in bte SSßirb

tic^feit umgefegt merben.
©In befonDerS charafteriftifdfjeS ©egenbeifplel eines

fdjled)t oerroitïlichten SebauungSplaneS bcfinbet ftd) in
Sug innerhalb ber grog m ©cgletfe ber Sagngeleife. ®er
fetnerjett oeranftaltete Ußettberoerb förberte eine älnjahl
augercrbentltch guter Arbeiten zutage. Stele benähten bte

oorhanbene Sahnfchletfe als Säumen jum Silbe; l)ier
mar ein SJixrtiplat,, bort eine Anlage gesoffen ober
otelmehr oorgefehen. ®te Sebauung mar gut gelöft,
©ruppenbauten roechfelten mit offener Sebauung ab. 2)aS
SBefentlidje eine! SebauungSplaneS felbft îann nur an
hanb (beS fßlaneS felbft erläutert merben. ®S genügt,
hter ju fagen, bag gute gebtegene Söfungen ößtijanben
maren. Unb beute, bte SBixtlid^Celt Obne bie einzelnen
©ebäube einer Äritif ju untergeben. (baS ift eine ©adje
für fid)), mug bebauert merben, bag überhaupt bie groge
3lrbeiî etneS SÖMtberoetbeS in 3lnfprud) genommen mutbe.
Son bem Sorbanbenfetn etneS folcben panes erfenr.t
man letter aud) nid)t megr bte ©pur. $n langroetliger
Slnorbnung ftnb tetlmeife mafftoe Sauten, (an unb für
fid) nicht fehle d)t) aufgegellt, bte in einem anbern Seil
oon d)aletäi)tilichen ^oljnillen abgelöft merben. Stel
beffer märe bte Einlage bei ber ftriften Durchführung
btefer ober jener Sauroeife. Olber jeber baut nad) feinem
©inn, ®ag bei bem gortfd)reiten beS Äungoer»
gänbitiffeS in ber Seoö.ferung berartige Quartiere an
2Bert oetlieren, baran hat niemanb gebaut, menn nuc
ber $nbtDibuali§mu§ pm Siechte fam.

®§ Iii gen ftd) noeg [ehr otele Setfptele an btefeë eine

reigen, bod) interefftert eS unS, p oernehmen, mte btefen
übelftänben abgeholfen merben fann.

SethältniSmägig ganz etnfadh. Sot allem ift bap
aber ber gute Söiße

"
be§ Souherrn felber notmenbig.

Sum fdhledht bauen gehört otel ©elb, pm gut bauen
etroaS meniger, aber mehr guter Pille unb bie ©irficljt
bei Sauhettn.

®er SnbioibualiSrouS mug unterbrüdt merben, im
©egenfag p ber Slnfidjt einiger junger Saufüngier, bte
baS ©egenteit progarteren. Qn ber Qugenb propagiert
man ja gar oteleS unb hemmungslos, baS bte ©tfalp
rung fpäter belächelt, Srogbem möchte ich jugenb»
lidje ©nergte, ouch menn fte Überborbet, niemals mtffen,
benn nur burdt» fte bleibt bte Äunft ftets frifcg unb ge»

fchmeibig.
©in SebauungSplan allein ift abfolut noch fein ®e<

bilbe, mit bent etmaS anpfangen ift. @S hanbelt fuh
babet um bie gefttegung nidjî nur einer, fonbern mehrerer
©imenftonen. Qm SebauungSplan ift nur bte glädje
feggelegt, im Saugefeg, baS btefen p begleiten hat, auch
bte Çôhenbimengon, mit anbern Shorten, aud) bte Sau-

roeife, bie 3lrd)iteîtur. Sölan mag! eS tn ben meifien
gälten eben nicht auch h^r ben Pan feft p oeranfern,
fong fäme eS nicht oor, bag nachher, trog ber fd)ön an»
gelegten ©tragen unb ber projezierten pätje unb 2ln»

lagen, ba ein ©holet, bort ein tßugbau, hier etn Sad--
ftetnhauS mit einem Rreujfitg, ein anbereS mit einem
©attel» ober gar einem glad)bad) aufgegellt merben barf.
Penn ber ©enoffenfdjafter felbft nicht nur an feinem
eigenen §auS, fonbern an ber ganzen Kolonie ober an
ber ganzen ©tabt feine greube haben miü, fo mug er
feine prmaten Sin fielen über ^unftbegriffe opfern unb
ftch bem grt|»n ©anjen unterorbnen. ®ie SCßohnung be=

fteht nicht etnjtg auS feinem 3öoh«iimmer, eS ift nur bte

Seile, ©eine SBohnung ift legten ©nbeS bte ganje ©tabt,
bte er mabemohnt. 2BaS nü|t fchlieglich bie fomfortable
SiHa, menn ge ftch Inmitten oon ©^meinegäHen begnbet?

©ine Sauoerorbnung ift mit bem SebauungSplan mit
p enîmetfen, fte bilbet mit eine Aufgabe beS ©täbte.
bauerS. ®amit ift aber eine gute Sebauung immer noch
itidgt gefiebert, metl, nachbem bie ©enoffenf^aft ober bie

Segörbe im Seft^e beS SlaneS unb beS ©ntmurfeS ber
Sauoorfchriften ifl, ber Serfaffer oerabfehiebet roirb. @S

macht ftch bephlt, mehr als bephlt, menn bent ißrojett-
oerfaffer, fofern eine Sehörbe nicht felbft über bte nöti=
gen Fachleute oerfügt, auch bte fpätere 3lufgcht über bte
Ausführung nidjt im ©tnjelnen, aber im Slllgemeinen
überbunben mtrb ober menn er als fttmmberedjtigter Se^
rater, als SRttglieb tn bie Saufontmiffion aufgenommen
roirb. Sur fo hat man etnigermagen bie ©eroighett, bag
etn Stlb enifteht, rote eS fid) ber geigtge Urheber beS

SlaneS oorgefteüt hat, nur fo entgehen roieber ©täbte=
bilöer, bte ben Sergleich mit ben unfern Sotfahren auS-
halten fönnen.

SGBtrb btefer 3ß?a in Sutur.ft nicht befdjntten, bann
hat eS gar îetnen S^ed, SebauungSpläne aufpfteBen,
benn bann ift bte Slrbeit unnötig unb baS aufgeroenbete
©elb roirb bann beffer für baS Anpflanzen oon Säumen
oerroenbet, melche bie oerpfufchte Sebauung mitteibSooll
oerhüllen. (fRr.)

Uni» bes 6»ktKf*$fftiitc( in 3iirifl) 1.

(Mp.-Rorrefpottbettj.)

Sürtch zählt nidht zu otele grogzügig oeranlagte .fpotelS
für ben SDRitteljtanb, ber bei erträglichen greifen immer»
hin etnen gemiffett Komfort oertangt, mle ihn unfere
Sorfahren nodh als Suj:u8 bezeichneten, bte neuere S«Ei
aber als unentbehrlich empftnbet. @S ig beShalb ein
eigniS auf bem ©ebiete beS ^otelmefenS, menn etn roeit»

ftdhtiger Hotelier im Serein mit tfldjiigen Unternehmern
einen Pan burdjführi, ber in S'ätichS SBei^btlb ba§

gaglichc ^auS errichtet, baS ^ier gefehlt hat unb z«*"
Sebürfnis marb, Hotelier gribolinSogel @rb z"^
„©tabthof" hat ben 2Burf geroagt, unb er hat baS nun»
mehrige ,,©tabthof»Softhotel" fo auSgegaltet, bag

man um beS günfiigften ©rfolgeS in jeber SRichtung-nidg
bange zu fein braucht. *

WWW. fHW«z. Hs«bw'.Gà«g ,,MmstKôlês à W
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nicht mit Kunstverständnis stark belastet, und kennen nach
dieser Richtung keine Hemmungen, was auch ein großes
unschätzbares Glück beoeutet. Wäre das nämlich anders,
so käme das einer Katastrophe gleich. Würde plötzlich
über Nacht jeder Mensch mit Kunstverständnis begabt,
würden anderntags Massen aus Quartieren flüchten, in
denen sie heute sriedlich und glücklich wohnten. Dieser
Traumzustand kann also nur nach und nach in die Wirk-
lichkeit umgesetzt werden.

Ein besonders charakteristisches Gegenbeispiel eines
schlecht verwirklichten Bebauungsplanes befindet sich in
Zug innerhalb der groß m Schleife der Bahngeleise. Der
seinerzeit veranstaltete Wettbewerb förderte eine Anzahl
außerordentlich guter Arbeiten zutage. Viele benützten die

vorhandene Bahnjchleife als Rahmen zum Bilde; hier
war ein Marktplatz, dort eine Anlage geschaffen oder
vielmehr vorgesehen. Die Bebauung war gut gelöst,
Gruppenbauten wechselten mit offener Bebauung ab. Das
Wesentliche eines Bebauungsplanes selbst kann nur an
Hand (des Planes selbst erläutert werden. Es genügt,
hier zu sagen, daß gute gediegene Lösungen vorhanden
waren. Und heute, die Wirklichkeit? Ohne die einzelnen
Gebäude einer Kritik zu unterziehen, (das ist eine Sache
für sich), muß bedauert werden, daß überhaupt die große
Arbeit eines Wettbewerbes in Anspruch genommen wurde.
Von dem Vorhandensein eines solchen Planes erkennt
man leider auch nicht mehr die Spur. In langweiliger
Anordnung sind teilweise massive Bauten, (an und für
sich nicht schlecht) aufgestellt, die in einem andern Teil
von chaleiähnlichen Holzvillen abgelöst werden. Viel
besser wäre die Anlage bei der strikten Durchführung
dieser oder jener Bauweise. Aber jeder baut noch seinem
Sinn, Daß bei dem Fortschreiten des Kunftoer-
ständnisses in der Bevö.kerung derartige Quartiere an
Wert verlieren, daran hat niemand gedacht, wenn nur
der Individualismus zum Rechte kam.

Es litßen sich noch sehr vtele Beispiele an dieses eine

reihen, doch interessiert es uns, zu vernehmen, wie diesen
Adelständen abgeholfen werden kann.

Verhältnismäßig ganz einfach. Vor allem ist dazu
aber der gute Wille "des Bauherrn selber notwendig.
Zum schlecht bauen gehört viel Geld, zum gut bauen
etwas weniger, aber mehr guter Wille und die Einsicht
des Bauherrn.

Der Individualismus muß unterdrückt werden, im
Gegensatz zu der Ansicht einiger junger Baukünstler, die
das Gegenteil progarteren. In der Jugend propagiert
man ja gar vieles und hemmungslos, das die Ersah-
rung später belächelt. Trotzdem möchte ich die jagend-
liche Energie, auch wenn sie überbordet, niemals missen,
denn nur durch sie bleibt die Kunst stets frisch und ge-
schmeidig.

Ein Bebauungsplan allein ist absolut noch kein Ge-
bilde, mit dem etwas anzufangen ist. Es handelt sich

dabei um die Festlegung nicht nur einer, sondern mehrerer
Dimensionen. Im Bebauungsplan ist nur die Fläche
festgelegt, im Baugesetz, das diesen zu begleiten hat, auch
hie Höhendimension, mit andern Worten, auch die Ban-

weise, die Architektur. Man wagt es in den meisten
Fällen eben nicht, auch hier den Plan fest zu verankern,
sonst käme es nicht vor, daß nachher, trotz der schön an-
gelegten Straßen und der projeklierten Plätze und An-
lagen, da ein Chalet, dort ein Putzbau, hier ein Back-
stetnhaus mir einem Kreuzsiist, ein anderes mit einem
Sattel- oder gar einem Flachdach aufgestellt werden darf.
Wenn der Genossenschafter selbst nicht nur an seinem
eigenen Haus, sondern an der ganzen Kolonie oder an
der ganzen Stadt seine Freude haben will, so muß er
seine privaten Ansichten über Kunstbegriffe opfern und
sich dem grcßm Ganzen unterordnen. Die Wohnung be-

steht nicht einzig aus seinem Wohnzimmer, es ist nur die
Zelle. Seine Wohnung ist letzten Endes die ganze Stadt,
die er màwohnt. Was nützt schließlich die komfortable
Villa, wenn sie sich inmitten von Schweineställen befindet?

Eine Bauverordnung ist mit dem Bebauungsplan mit
zu entwerfen, sie bildet mit eine Aufgabe des Städte
bauers. Damit ist ober eine gute Bebauung immer noch
nicht gesichert, weil, nachdem die Genossenschaft oder die

Behörde im Besitze des Planes und des Entwurfes der
Bauvorschriften ist, der Verfasser verabschiedet wird. Es
macht sich bezahlt, mehr als bezahlt, wenn dem Projekt
Verfasser, sofern eine Behörde nicht selbst über die nöti-
gen Fachleute verfügt, auch die spätere Aufsicht über die

Ausführung nicht im Einzelnen, aber im Allgemeinen
überbunden wird oder wenn er als stimmberechtigter Be-
rater, als Mitglied in die Baukommission ausgenommen
wird. Nur so hat man einigermaßen die Gewißheit, daß
ein Bild entsteht, wie es sich der geistige Urheber des

Planes vorgestellt hat, nur so entstehen wieder Städte-
bilder, die den Vergleich mit den unserer Vorsahren aus-
halten können.

Wird dieser Weg in Zukunft nicht beschritten, dann
hat es gar keinen Zweck, Bebauungspläne aufzustellen,
denn dann ist die Arbeit unnötig und das aufgewendete
Geld wird dann besser für das Anpflanzen von Bäumen
verwendet, welche die verpfuschte Bebauung mitleidsvoll
verhüllen. (Rr.)

MM» des S!MY«s-P«Wtel ill ZiW I.
(Np.-Korrespondenz.)

Zürich zählt nicht zu vtele großzügig veranlagte Hotels
für den Mittelstand, der bei erträglichen Preisen immer-
hin einen gewissen Komfort verlangt, wie ihn unsere
Vorfahren noch als Luxus bezeichneten, die neuere Zeit
aber als unentbehrlich empfindet. Es ist deshalb ein Er-
eignts auf dem Gebiete des Hotelwesens, wenn ein weit-
sichtiger Hotelier im Verein mit tüchtigen Unternehmern
einen Plan durchführt, der in Zürichs Weichbild das

gastliche Haus errichtet, das hier gefehlt hat und zum
Bedürfnis ward. Hotelier FridolinVogel-Erb zum
„Stadthof" hat den Wurf gewagt, und er hat das nun-
mehrige „Stadthof-Posthotel" so ausgestaltet, daß

man um des günstigsten Erfolges in jeder Richtung nicht

hange zu sein braucht. ^



gilajtfc fw«&î» •8«ttmtg (>SÂet^lët6ïa#)

®as itéue mobetne Hotel ig aus breieti entganben,
Der „©iabthof", ber „Stünig" unb beS Çotei „fLft"
lebten, eng aneinanbergefchmiegt, an ber SJaifenhauS«
gaffe am Sahnhofplah jebeS für geh ein ©iqenleben, ba§
einer 3eit angehörte, ba noch feine A«io§ in enblofer
Rei|e burch bte ©tragen fitsten, ber braijtiofe Serfehr
ein Draum ber Betraft mar unb baS ftäbtifdje Dafetn
nodfj gemächlich bßhtnbämmerie. Herr Sögel-@rb fab bie

Rotroenbigteit ein, btefer .g'Opüe ein ©nbe p madden,
unb in Architeît ®. o. Dobel fanb er ben h«*»or»
ragenben SauEüngler, ber baS geniale ißrojeft entwarf,
bas nunmehr SBirflidfgeit geworben ift, unb baS Hotelier
Sögel einem auSerwählten Kreis non ©elabeiien, p benen
auch bte greffe phlte, in fetner nunmehrigen Soßenbung
präventierte.

Der fpotelgafi betritt fc^on im goqer einen anbei»
melnben Staunt. Der gerabep fünftlerifch oerfchalte Sift
entführt ihn in fein Appartement. Sorerg aber oerweilen
wir im parterre, oerfügen unS burch einen ^äbfc£)en

©pi|bogen tnS îleine Sßefiibule mit feiner wahrhaft fünft-
lerifäjen AuSgegaltung. DaS trauliche ftamln in fetner
warmen Donung unb bern Relief»©telngemälbe ift ein
Kun ft ©et £ oon g, SRorlet, bie prächtige ©laSmaletei eine

©cppfung ©iufeppe ©cartajgni'S. ßejgtereS fpmboliffert
mit fünftlerifdhem ©eichict baS Hotelgewerbe: gugoögel
beuten baS kommen unb ©eben ber (Safte an, ba§ Drin»
fen unb (äffen c^araftetifieren jwet flotte Figuren, unb
bte britte abgewanbte ©egalt fpmbolifiert ben ©chlaf;
ba§ ©anje hebt fxsh oon etnem Rebe!»Hintergrunbe ab.

Dag natürlich ber übrige gnhalt beS anmutigen Raumes

gang feiner Segintmung angepaßt unb âugesg bequem
beftuhlt ift, ig eine ©elbgoergänblichfeit. ©in in rot ge >

halteneS ©peifercftaurant unb ein fteunblich gefialtetei
grühgüdfjimmer nehmen ben ißla& ber früheren SerfehrS«
räume beS ©tabtbof unb Sxünig ein, ein Seil ber leg»

fern unb baS Regaurant ber alten „'pfeift" präfentiert
ftch heut« al» fein auSgegatteteS ®roggabt»Regaurant.
DaS groge Suffet unb feine neueften techniidhtn ©ht»

richtungen ftedert eine ©ehenlwürbigfeit in architeftoni
fcger wie regaurationS=tedbntfcher Sejiehung bar. @o«

wohl ber Söter» wie ber SBeinausfchanf erfolgt bireft oom
Keße; h«ï burdh Rohrleitungen prn Suffet. Der 9Bein

gfegt au§ bem gag burch ©laSröhren bis pr AuSfehant
gelle unb fann burch tältefechnifch« Rafgntertgetten ftetë»

fort tn betjenigen Semperatur frebenjt werben, bie feinem
Spp angemcgen ig. Die Reiniichfett unb Unoexfehrtheit
beS ©eiränts erreicht Damit ben göchgen ©sab. ©ämt»
Itdje 3Bätmeeintidhtangen ber Küche werben Durch @a§

gefpiefen : ber H«rö/ ber ©riß, bfe Kag^e»Apparatur, ber
©terwärmer, ber Sratofen, ber Seßerroärmer ufw. Dte
Autofrigoranlage mit 5000 Kalotten gefli eine ber grögten
Derartigen Qngaöationen ber girma ©fcger 2Bpg & ®o.
im Hotelfashe bar ; ge ermöglicht auger ber Külgbaltung
ber htefür auSerfegenen Räume unb Sehätter bfe ga»
brtfalton oon @i§ unb fann Kälte bis ju 25 ©rab pro»
bunteren.

Aber nidht nur in ben RegaurationS^ unb ©emetn»
fthaftSräumen gnben fit) neuefie holdfachliâe ©tnrich»
tungen. Audq im ^otelbetrteb hat |j«*r Sögel folt^e —
unjereS SSBiffenS jum etgen IRal in Qûrieb — eingeführt.
Sie 158 Selten ber früheren bret mugten jtoaf
êwfolge beS UmboueS auf 138 rebujtert werben bei efwaS
über 100 ßimmern, unb bag etn ©rogteil ber 3immer
ABarm» unb Kaltwageretnndhtung unb Anfdhiug ans
gäbtifdhe Selephonnch begibt, entfpndht einem ©rforberniS
ber ©egenwart, wie auch reichlichen ©elegenheiten
ium Saben. Sie 3'mii«* felbft gab recht hübfdh «inge»

ïtdhtet unb bürgen felbft hochgefchroubtcn ©rwartungen
n. «ntfprechen. Son ganj befonberer Art jeboch ig bie Siel»
* 8«ftaitigfelt ber Serwenbung ber ©dhwachgromanlage.

SH11SË1- UNO N6L£^BiARBEITUN@SlfA$HININ
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Sie Ruhe ber ©âge wirb nicht mehr burch t>aS häugge
Klingeln gegört, ber Ruf nach Se&tenung erfolgt burh
Augeu^ten oon Sämphen, baS Stetten oon ber ^Sortier»»

loge aus burcg «inen unfehlbaren ©u mm ion, bfe Anfunft
begeßter ©peifen tn ben ©tagen im Augug wirb gleich»
faüS burch Satnpen angezeigt, unb bfe ßtmmexbebfenung
wirb angeßchtS beS genialen ©pgemS überaß erreicht, wo
immer fie [ich aufhält, tn etnem 3'mmer beim Aufräu» •

men, im Dfgceraum ober au^ tn einem anbern ©todf«
werf, ©in „Ringruf" fobann erreicht burch bie im ge»
famten reichlich o er leiten |jauStelephonanfchlüffe
jeberjeit ben ©h«f beS fm«f«&

überaß im ganzen H^fel fühlt man wohltuenb bfe
fungooße Hanb etneS oerfterten ig>oteIarc§itetten unb ben
um bas SGBogï fetner ©äffe bemühten @eig beS SeghetS-
S3o immer bte Sßögli^feit ftch gab, ba würben Küng»
1er beS ÇacheS beigejogen; bfe Silöhauerarbeiten führte
in feiner SBetfe Sernarbi auS, Rialereien f^ufen
bfe Küngler SBqg, ©äjtnib unb Son. Ste garbenge»
bung in Den einzelnen Räumen beweig baS füngletif^e
©mpgnben aüer cm SBexfe beteiligten, unb ber Sefucher,
fomme er als ©aft beS Hotels ober Der RegaurantS tnS
Hau«, wirb überaß oom ©efüiß beherrfd^t, bag hier baS
Aeugerge getan unb erreiht würbe, ihm ben Aufenthalt
recht anaenebm unb erfxeulich p gegalten.

Am ©tÖffnungSabenb richtete H«rr Sogel»@rb freunb»
liehe SegrügungSroorte an feine ©âge unb h«*äß<hen
®anl an fetne SRitarbeiter, oor aßem feinem auSgejetch«
neten Architeften »• Sobel, bes feinerfeits baS
tnnige SerhältniS heroorhob, ba§ Sanhenfcgaft unb
Seittmg oerbaxeb. ©c orientierte fobann über ben Ilm»
fang ber llmbauarfeeta, bte in bret ©tappen fo erfolg»
ten, bag ber Sehieb nie g;ße ganb. Räch einem ©lücf»
wursfdj an bfe gamilie Sögel für baS neue feitenS
ber Sauhanbwerfer oerbanfte noch ®r. Hon§ ©nberli
bfe ©tnlabung ber greffe, inbem er ben oeretnigten
®lücf©un)eh ber Anwefenben für etn glücflicheS ©ebeihen
beS H«if«^ unb ber gamilie Sögel AuSDrucf oeslieg.

Die SfaMilîe fur äett Um- isita ileubau
He$ Kinder$piiaD iu Basel

Sor einem ^ahre hot bes ©roge Rat nach eingehen»
ber SDiSfuffion etnem Sorfchlage ber Regierung folgenb
bem SaSler Ktnberfpital pr Durchführung ber gnan»
gießen ©anterung etnen augerorbentlichen ©taatsbeitrag
oon 200,000 gr. gur Decfung ber Setriebsbeggite ge»
währt unb angerbem ben jährlichen Seitrag oon 30 auf
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Das neue moderne Hotel ist aus dreien entstanden.
Der „Stadthof", der „Brünig" und das Hotel „PJt"
lebten, eng aneinandergeschmiegt, an der Waisenhaus-
gasse am Bahnhofplatz jedes für sich ein Eigenleben, das
einer Zeit angehörte, da noch keine Autos in endloser
Reihe durch die Straßen flitzten, der drahtlose Verkehr
ein Traum der Zukunft war und das städtische Dasein
noch gemachlich dahtndämmerte. Herr Vogel Erb sah die

Notwendigkeit ein, dieser Idylle ein Ende zu machen,
und in Architekt G. v, Tobel fand er den hervor-
ragenden Baukünstler, der das geniale Projekt entwarf,
das nunmehr Wirklichkeit geworden ist, und das Hotelier
Vogel einem auserwählten Kreis von Geladenen, zu denen
auch die Presse zählte, in seiner nunmehrigen Vollendung
präsentierte.

Der Hotelgast betritt schon im Foyer einen anbei-
melnden Raum. Der geradezu künstlerisch verschalte Llft
entführt ihn in sein Appartement. Vorerst aber verweilen
wir im Parterre, verfügen uns durch einen hübschen
Spitzbogen ins kleine Vestibule mit seiner wahrhaft künst-
lerischen Ausgestaltung. Das trauliche Kamin in setner
warmen Tönung und dem Relies-Steingemälde ist ein
Kunstwerk von F. Morlet, die prächtige Glasmalerei eine

Schöpfung Giuseppe Scartazzini's. Letzteres symbolisiert
mit künstlerischem Geschick das Hotelgewerbe: Zugvögel
deuten das Kommen und Gehen der Gäste an, das Trm-
ken und Essen charakterisieren zwei flotte Figuren, und
die dritte abgewandte Gestalt symbolisiert den Schlaf;
das Ganze hebt sich von einem Nebel-Hintergrunde ab.

Daß natürlich der übrige Inhalt des anmuîigen Raumes

ganz seiner Bestimmung angepaßt und äußerst bequem
destuhlt ist, ist eine Selbstverständlichkeit. Ein in rot ge -

haltenes Speiserestaurant und ein freundlich gestaltetes
Frühstückzimmer nehmen den Platz der früheren Verkehrs-
räume des Sladlhof und Biümg ein, ein Teil der letz

tern und das Restaurant der alten „Post" präsentiert
sich heute als fein ausgestattetes Großstadt-Restaurant.
Das große Buffet und seine neuesten technischen Ein-
richtungen stellen eine Sehenswürdigkeit in architektoni
scher wie restaurations-technischer Beziehung dar. So-
wohl der Bier- wie der Weinausschank erfolgt direkt vom
Kell: her durch Rohrleitungen zum Buffet. Der Wein
flteßt aus dem Faß durch Glasröhren bis zur Ausschank-
stelle und kann durch kältetechntsche Raffiniertheiten stets-

fort in derjenigen Temperatur kredenzt werden, die seinem

Typ angemessen ist. Die Reinlichkeit und Unversehrtheit
des Getränks erreicht damit den höchsten Grad. Samt-
liche Wärmeeinrichtungen der Küche werden durch Gas
gespiesen: der Herd, der Grill, die Kaff-«-Apparatur, der
Eterwärmer, der Bratosen, der Tellerwärmer usw. Die
Autosrigoranlage mit 5000 Kalorien stellt eine der größten
derartigen Installationen der Firma Escher Wyß öd Co.
im Hotetfache dar; sie ermöglicht außer der Kühlhaltung
der hiefür ausersehenen Räu ne und Behälter die Fa-
brikatwn von Eis und kann Kälte bis zu 25 Grad pro-
duzteren.

Aber nicht nur in den Restaurations- und Gemein-
schaflsräumen finden sich neueste hotelfachliche Etnrich-
tungen. Auch im Hotelbetrteb hat Herr Vogel solche —
unseres Wissens zum ersten Mal in Zürich — eingeführt.
Die 158 Veiten der früheren drei Hotels mußten zwar
zufolge des Umbaues aus 188 reduziert werden bei etwas
über 100 Zimmern, und daß ein Großteil der Zimmer
Warm- und Kaltwaffereinrichtung und Anschluß ans
städtische Telephonnetz besitzt, entspricht einem Erfordernis
der Gegenwart, wie auch die reichlichen Gelegenheiten
Mm Baden Die Zimmer selbst find recht hübsch einge-
richtet und dürften selbst hochgeschraubten Erwartungen

^ erusprechen. Von ganz besonderer Art jedoch ist die Viel-
" gestaltigkeit der Verwendung der Schwachstromanlage.
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Die Ruhe der Gäste wird nicht mehr durch das häufige
Klingeln gestört, der Ruf nach Bedienung erfolgt durch
Aufleuchten von Lämpchen, das Wecken von der Portier-
loge aus durch «wen unfehlbaren Su mm ton, die Ankunft
bestellter Speisen in den Etagen im Auszug wird gleich-
falls durch Lampen angezeigt, und die Zimmer bedtenung
wird angesichls des genialen Systems überall erreicht, wo
immer sie sich aufhält, in einem Zimmer beim Aufräu- '

men, im Osficeraum oder auch in einem andern Stock-
werk. Ein „Rtngrus" sodann erreicht durch die im ge-
samten Haus reichlich verteilten Haustelephonanschlüsse
jederzeit den Chef des Hauses.

überall im ganzen Hotel fühlt man wohltuend die
kunstvolle Hand eines versierten Hotelarchitekten und den
um das Wohl seiner Gäste bemühten Geist des Besitzers.
Wo immer die Möglichkeit sich gab, da wurden Künst-
ler des Faches beigezogen; die Bildhauerarbeiten führte
in seiner Weise Herr Bernard! aus, Malereien schufen
die Künstler Wyß, Sckmid und Bon. Die Farbenge-
bung in den einzelnen Räumen beweist das künstlerische
Empfinden aller am Werke beteiligten, und der Besucher,
komme er als Gast des Hotels oder der Restaurants ins
Hau*, wird überall vom Gefühl beherrscht, daß hier das
Aeußerste getan und erreicht wurde, ihm den Ausenthalt
recht anaenehm und erfreulich zu gestalten.

Am Ewfsnungsadend richtete Herr Vogel-Erb freund-
liche Begrüßungsworte an seine Gäste und herzlichen
Dank an seine Mitarbeiter, vor allem seinem ausgezeich«
neten Architekten Herrn v. Tobel, der seinerseits das
innige Verhältnis hervorhob, das Bauherrschaft und
-Leitung verband. Er orientierte sodann über den Um-
sang der Umbauarbeiten, die in drei Etappen so erfolg-
ten, daß der Betrieb nie st.lle stand. Nach einem Glück-
wünsch an die Familie Vogel für das neue Haus seitens
der Bauhandwerker verdankte noch Dr. Hans Enderli
die Emladang der Presse, indem er den vereinigten
Glückwunsch der Anwesenden für ein glückliches Gedeihen
des Hauses und der Familie Vogel Ausdruck verlieh.
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à WMeispttsis in kssei.
Vor einem Jahre hat der Große Rat nach eingehen-

der Diskussion einem Vorschlage der Regierung folgend
dem Basler Kinderspital zur Durchführung der finan-
ziellen Sanierung einen außerordentlichen Staatsbeitrag
von 200,000 Fr. zur Deckung der Betriebsdefizite ge-
währt und außerdem den jährlichen Beitrag von 30 stuf
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